
Chirurgie Station 31 
Standort: Mutter-Kind und OP Zentrum 

28 Betten (8 Einzel- und 10 Doppelbettzimmer 

1 STLP, 1 FBKP und 17,5 Basismitarbeiter*innen 

Kontakt: 

Frau Sonja Milachowski 

Leiterin der Pflege Stabsstellenmitarbeiter*innen und Vertretung der Pflegedirektorin 

Klinik Favoriten 

Kundratstraße 3, 1100 Wien 

Tel.: +43 1 60191-1407 

 

Schwerpunkte der Station 
Auf Station 31 begleiten wir Patient*innen in den 

Bereichen Tumor-, Gefäß- und Allgemeinchirurgie. 

Als Referenzzentrum des Wiener 

Gesundheitsverbundes sind wir spezialisiert auf 

die Behandlung von Leber-, Bauchspeicheldrüsen- 

und Gallenwegstumoren – und arbeiten dabei eng 

mit unserem Onkologiezentrum zusammen. 

 

 

Team 
Unser Pflegeteam vereint alle drei pflegerischen 

Berufsgruppen. Gemeinsam mit der Teamleitung – 

den sogenannten Teamleadern – sorgen wir für 

eine klare Aufgabenverteilung, wertschätzende 

Zusammenarbeit und eine professionelle 

Delegation nach Kompetenzen. So schaffen wir ein 

Umfeld, in dem jede*r Verantwortung 

übernehmen und die eigenen Stärken einbringen 

kann. 

Foto: Andrijana Krstic 

Interdisziplinäre Zusammenarbeit 
Wir arbeiten Hand in Hand mit einem 

multiprofessionellen Team aus 

Physiotherapeut*innen, Diätolog*innen, 

Seelsorger*innen, klinischen Psycholog*innen und 

Ärzt*innen. Dieser enge Austausch macht unsere 

Arbeit vielfältig, bereichernd und eröffnet 

spannende Einblicke über die eigene Berufsgruppe 

hinaus. 

 

Pflegerische Schwerpunkte 
Unsere Pflege fokussiert sich auf eine strukturierte 

Prozessbegleitung, aktivierende Pflege und die 

Förderung der postoperativen Mobilisation. 

Zusätzlich verfügen wir über spezielle Kompetenzen 

wie komplexe Wundversorgung und Stoma-

Management. Damit gestalten wir Pflege, die wirkt – 

und Patient*innen schnell wieder in Bewegung 

bringt. 
 

Fachwissen, das stärkt 
In komplexen Situationen stehen uns die Nurse 

Practitioners beratend und schulend zur Seite. Ihr 

Fachwissen unterstützt nicht nur unser Team, 

sondern fördert auch das Verständnis und die 

Mitgestaltung von Patient*innen und Angehörigen. 

So entsteht eine Versorgung, die gemeinsam 

getragen wird.  
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